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Schwestern B aum ann  keine R ede; sondern diese behaupten le­
diglich, daß die Fortdauer der Schutzvogtschaft im  K anton S t .  
Gallen einen Eingriff in  die Souverainetätsrechte des Kantons 
Zürich, beziehungsweise eine Verletzung des int Kanton S t .  
Gallen gesetzlich geltenden Territorialprinzips enthalte. Z u  einer 
Beschwerde hierüber ist aber nur der Kanton Zürich legitim irt 
und kann daher auf den Rekurs der Schwestern B aum ann  nicht 
eingetreten werden.

2. W as das Begehren des K antons Zürich betrifft, so ist 
allerdings bekannt, daß der Kanton S t .  Gallen die unbeschränkte 
S o uvera ine tä t über alle in  seinem Gebiete befindlichen Perso­
nen, seien dieselben Kantonsangehörige oder nicht, in  Anspruch 
nim m t und daher seine Vormundschastsgesetze auch gegenüber 
kantonsfremden Niedergelassenen ohne Ausnahme zur Anwen­
dung bringt. W ährend aber dieser Kanton in  seinem In n e rn  
unbedingt dem T erritorialitätsprinzip  huldigt, wendet er dage­
gen, wie aus dem von der st. gallischen Regierung citirten § 114 
des dortigen Vormundschaftsgesetzes hervorgeht, gegenüber den 
außerhalb seines Gebietes wohnhaften Kantonsangehörigen, welche 
nach den st. gallischen, nicht aber nach den am O r t  ihrer Nie- 
derlaffung geltenden Gesetzen unter öffentliche Vormundschaft 
gehören, das H e i m a t s  P r i n z i p  an  und behält daher das Ver­
mögen, welches solche Personen im  Kanton S t .  G allen besitzen, 
in  vormundschaftlicher Verwaltung. H ieran kann der Kanton 
S t .  Gallen nach dem gegenwärtigen S tande  des Bundesrechtes 
nicht gehindert werden, wofür lediglich auf die Begründung 
des am 10. M ärz  1877 ì. S .  Zürich c .  Thurgau vom Bundes­
gerichte erlassenen U rtheils (offizielle S am m lung  der bundesgericht­
lichen Entscheidungen Bd. III S e ite  31 ff.) verwiesen werden 
kann.

Demnach hat das Bundesgericht 
e r k a n n t :

1. D a s  Begehren der Regierung des Kantons Zürich ist a ls  
unbegründet abgewiesen.

2. Auf die Beschwerde der Schwestern B aum ann  wird nicht 
eingetreten.



II. Eherecht. — Verehelichungen im Auslande. N° 2. 5

TT Eherecht. — Droit au m ariage.

1. Verehelichungen im Ausland resp. ausser dem Heimatskantone. 
Mariage conclu à l’étranger, soit hors du canton d’origine.

2. U r t h e i l  v o m  26.  J ä n n e r  1877 i n  S a c h e n  
E h e l e u t e  H u s e r .

A. I m  Ja h re  1844 verheiratheten sich Rekurrenten in  Rom, 
ohne daß die Vorschriften der schwyzerischen Ehegesetzgebung von 
denselben beobachtet worden wären. A us dieser Ehe gingen neun 
Kinder hervor, von denen acht sich noch am Leben befinden und 
sämmtlich unverehelicht find.

I m  Ja h re  1873 wandten sich die Eheleute Huser an  den 
Bezirksrath Küßnacht, m it dem Gesuche, es möchten ihnen für 
sich und ihre Kinder Heimatsschriiteu ausgestellt werden ; allein 
der Bezirksrath wies das Gesuch durch Beschluß vom 7. J u n i  
1873 ab , weil Huser die Heirathsbewilligung nicht erhalten 
habe und daher seine Fam ilie nicht a ls  gemeinds- resp. bezirks­
angehörig anerkannt werde.

B. Hierüber beschwerten sich die Eheleute Huser vorerst beim 
B undesrathe und nachher, auf Anweisung des eidgenösfischen 
Justiz- und Polizeidepartementes, beim Bundesgerichte. S ie  be­
haupteten, der Beschluß des Bezirksrathes Küßnacht verstoße ge­
gen Art. 1 ,  3 ,  4  und 5 der Bundesverfassung, und stellten 
das Begehren, daß die Gemeinde Küßnacht zur Anerkennung 
ihrer Ehe und zur Einschreibung derselben sowie der Kinder in  
das dortige Bürgerregister angehalten werde.

C. D er Bezirksrath Küßnacht trug auf Abweisung der B e­
schwerde an, indem er anführte :

1. Unbestritten stehe die Thatsache fest, daß fich Jo h . Ludwig 
Huser am 27. Februar 1844 in Rom m it K atharina T onini, 
B ürgerin  des Kantons Tesstn, verehelicht habe, jedoch ohne E in ­
willigung seiner Heimatsbehörden und ohne Entrichtung der 
vorgeschriebenen Einzugsgebühren und Heirathstaxen. Nach dem 
dam als gültigen Gesetze über Verehelichungen vom 14. Okto­
ber 1818 habe ein schwyzerischer Kantonsbürger eine Ehe rechts-
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gültig nu r m it E inw illigung des Gemeindrathes und, wenn er 
eine Kantonsfremde heirathete, nur unter Erlegung einer Her­
rath staxe von 547 F r. abschliehen können. Diesen gesetzlichen 
Vorschriften sei nun Huser nicht nachgekommen und es habe 
der Kanton Schwyz solche in Rom  geschlossene sog. römische 
Ehen nie anerkannt, sondern die aus denselben erzeugten K in­
der immer a ls  unehelich betrachtet und behandelt.

2. D er von den Rekurrenten angerufene §. 54 der B undes­
verfassung könne hier nicht in  Betracht fallen,  weil diese Ehe 
schon vor Inkrafttreten der neuen Bundesverfassung abgeschlos­
sen worden sei und auch einem Verfaffungsgesetz keine rückwir­
kende Kraft zukomme.

3. Nach den schwyzerischen Paternitatsordnungen vom 11. Ok­
tober 1848, 1. Dezember 1854 und 19. Dezember 1862 folgen 
die von Huser m it K atharina T onini bis zum Ja h re  1854 
erzeugten Kinder bürgerrechtshalber dem V ater, die übrigen da­
gegen der M utter und werden daher die erstem, vier an  der Z ah l, 
a ls  B ürger von Küßnacht anerkannt, während die vier später 
geborenen n u r Las tessinische Bürgerrecht beanspruchen können.

D a s  Bundesgericht zieht i n  E r w ä g u n g :
1. D a  die gegenwärtige Bundesverfassung erst m it dem 29. 

M a i 1874 in K raft getreten, der rekurrirte Beschluß des Be- 
zirksrathes Küßnacht aber schon am  7. J u n i  1873 erlassen w or­
den ist, so kann derselbe selbstverständlich nicht wegen Verletzung 
deS A rt. 54 der Bundesverfassung angefochten werden, sondern 
wäre strenge genommen die Beschwerde zu verwerfen und Re­
kurrenten vorerst an  den genannten Bezirksrath zu verweisen, 
dam it derselbe nunm ehr aus G rundlage der neuen Bundesver­
fassung, beziehungsweise des Art. 54 ibidem , einen neuen B e ­
schluß fasse. D a  indeß der Bezirksrath ein dahin zielendes B e­
gehren nicht gestellt hat und aus seiner Vernehmlassung mit 
Gewißheit zu schließen ist, daß derselbe einfach seinen frühem 
Beschluß bestätigen würde, so erscheint es zur Vermeidung un ­
nützer W eiterungen gerechtfertigt, daß dießseitige S te lle  ohne 
WeiterS auf die Sache eintrete und dieselbe entscheide.

2. N un hat sich das Bundesgericht schon in  seinen Urtheilen 
vom 23. Dezember 1875 in Sachen M eyer, vom 18. M ärz



1876 t. S .  Fähndrich und vom 14. Oktober 1876 i. S .  B a l­
d ig e r  (abgedruckt in  der amtlichen S am m lung  der bundesge­
richtlichen Entscheidungen B d. I S .  100 ff., B d. II S .  32 ff. 
und S .  397 ff.) dahin ausgesprochen, daß der A rt. 54 der B u n ­
desverfassung nicht bloß auf die nach Ink rafttre ten  derselben ab­
geschlossenen, sondern auf alle Ehen Anwendung finden müsse, 
welche vor oder nach Annahme der Bundesverfassung von 
Schweizern nach der am  O rte  ihrer Eingehung geltenden Ge­
setzgebung eingegangen worden seien und zur Z eit der E infüh­
rung der neuen Bundesverfassung noch bestanden haben. D a  
nun diese Voraussetzungen hier zutreffen, so ist dem Begehren 
der Rekurrenten zu entsprechen und die Gemeinde Küßnacht zur 
Anerkennung ihrer Ehe sowie deren Folgen zu verhalten.

Demnach hat das Bundesgericht 
e r k a n n t :

D ie Beschwerde ist begründet und die Gemeinde Küßnacht 
verpflichtet, die Ehe des Jo s . Ludwig Huser m it K atharina 
Tonini anzuerkennen, dieselbe in s  Bürgerregtster einzutragen 
und dem Huser für fich und seine Fam ilie gehörige A usw eis­
schriften zuzustellen.

II. Eherecht. — Verehelichungen etc. N° 2. — Legitimation etc. N° 8. 7

2. Legitimation vorehelich gehonter Kinder. 
Légitimation des enfants nés avant mariage.

3. U r t h e i l  v o m  2. F e b r u a r  1878 in  S a c h e n  S t r a u s a c k .

A. M a ria  Strausack geb. S tü b e r w ar in  erster Ehe m it J o ­
hann Klosner von Diemtigen, Kt. B ern , verehelicht und von dem­
selben im  Ja h re  1865 W ittwe geworden. Nachdem sie sodann 
im  Ja h re  1871 zur reformirten Kirche übergetreten w ar und ge­
stützt auf die Bestimmungen des Bundesgesetzes über die gemisch­
ten Ehen die vorher verweigerte Ehebewilligung von den solo­
thurnischen Behörden, Gemeinderath Lohn und Regierungsrath 
von S o lo thurn , erhältlich gemacht, auch inzwischen, am 21 . M ärz 
1870 und 12. Oktober 1871, zwei Knaben geboren hatte, ver-


